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Faktoren/Details

Einnahmen

Ausgaben

Ausgaben

Ausbildung

3x200.- / Jahr

600.00

      

 

Supervision

4x/Jahr 2.5h à 220.-

2'200.00

    

 

Werbung

200 Flugblätter

100.00

      

 

Arbeit der Projektleitung/Koordination

60-80 Std. 

x'xxx.xx

Arbeit der Freiwilligen

5x60 Std.

x'xxx.xx

Einnahmen

Lohn der Projektleitung / Koordination

x'xxx.xx

Arbeit der Freiwilligen

x'xxx.xx

Freiwillige Spenden der Betreuten

500.00

       

 

Zwischensumme

500.00

       

 

2'900.00

    

 

ungedeckt

2'400.00

                           

 

Ev.-Ref. Kirchgemeinde Allschwil-Schönenbuch

48%

1'152.00

    

 

Röm.-Kath. Kirchgemeinde Allschwil

48%

1'152.00

    

 

Christkatholische Kirchgemeinde

2%

48.00

        

 

Röm.-Kath. Kirchgemeinde Schönenbuch

2%

48.00

        

 

Total

2'900.00

    

 

2'900.00
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Allschwil-Schonenbuch



Ökumenische Arbeitsgruppe

Versteckte Armut Allschwil - Schönenbuch

c/o Gregor Ettlin, Seelsorgezentrum, Baslerstrasse 49, 4123 Allschwil
Tel   061/ 485 16 16             E-Mail   gregor.ettlin@rkk-as.ch 

Wegbegleitung Light Allschwil
Konzept
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Projektkonzept  
Pilotprojekt Wegbegleitung 'light' in Allschwil
Aufbau einer angepassten Form des Wegbegleitungsprojekts für Allschwil - Schönenbuch
1. Geschützte Begleitungsdienste sind gefragt
Im Leimental, im Laufental und im Dorneck startete das Projekt Wegbegleitung mit Erfolg und erweist sich als positiver Brand für den kirchlichen Dienst am Nächsten. Die Anlage dieser Art von klar umschriebener Begleitung mit vereinbarten Zielen, Inhalten und Dauer, sowie Standortüberprüfungen schafft einen verbindlichen und schützenden Rahmen für Begleitete und Begleitende. Durch regionale Kontakte haben auch Menschen aus Allschwil das Projekt Wegbegleitung kennengelernt und bitten, dass wir es auch in Allschwil aufbauen. Dank dem Angebot der Zusammenarbeit mit der Wegbegleitung Basel-Stadt kann für eine Pilotphase eine bescheidene Variante ohne übermässigen Kosten und Zeitaufwand erprobt werden.
Besuchssituationen bei Menschen in Krisensituationen erfordern spezielle Sorgfalt, die nicht von allen Menschen selbstverständlich erwartet werden kann. Deshalb braucht es eine Sensibilisierung und Befähigung von Freiwilligen, welche Menschen in Krisensituationen besuchen.

Es gibt in unsern Kirchgemeinden zwar eine Uffstellergruppe und andere Besuchsdienste. Diese sind aber wesentlich auf Besuche bei älteren Menschen fokussiert und arbeiten mit Freiwilligen ohne spezielle Befähigung und Begleitung, sowie ohne den Schutz einer Vereinbarung. Seitens der VAAS (Versteckte Armut Allschwil-Schönenbuch) gibt es einzelne Personen, welche Personen begleiten, die einmal ein Gesuch stellten und eine intensivere Begleitung wünschten; diese Personen wünschen eine bessere Begleitung bei ihrer Aufgabe und eine klarere Vereinbarung. Auch seitens der Sozialen Dienste wurde die Idee für den 'nicht-finanziellen Bereich' begrüsst, da viele Armutsbetroffene auch sozial desintegriert sind. Das Alterszentrum am Bachgraben sucht immer wieder Freiwillige, welche ältere Personen über einen gewissen Zeitraum regelmässig besuchen; für diese Freiwilligen wird ein passendes Bildungsangebot gesucht.
Im Leimental, im Dorneck und im Laufental hat sich gezeigt, dass sich auf die Aufrufe eine andere Gruppe Menschen meldet, als bei bisherigen Aufrufen für Begleitdienste: Personen zwischen vierzig und siebzig, z.T. noch im Berufsleben, die am Angebot die klaren Begrenzungen und die damit verbundene Bildung schätzen.

Es gibt also a) Personen, die eine Begleitung wünschen, und b) Personen, die gerne einen solchen Dienst übernehmen, wenn er in einem überblickbaren Rahmen stattfinden kann.
Aus fachlicher Sicht ist eine Entwicklung im Bereich der Begleitung wünschenswert, da diese Begleitdienste auch als kirchliches Angebot wahrgenommen werden und wir gewinnen können, wenn die Besuchenden sich sicher fühlen und ihre Arbeit mit einem guten Gespür für Nähe und Distanz und mit der Sicherheit einer kontrollierbaren Absprache erbringen.

2. Geschulte, begleitete Begleitende
Die Wegbegleitung ist ein kostenloses Angebot der Kirchgemeinden. Mit geschulten und von uns begleiteten Freiwilligen stehen wir Menschen in schwierigen Lebenssituationen begleitend zur Seite. Eine kompetente Person auf einer Kontaktstelle vermittelt zwischen Menschen, die eine Begleitung wünschen und Menschen, welche dafür geeignet sind. Die Art der Begleitung, ihr Ziel, ihre Inhalte und ihr zeitlicher Rahmen (max. 12 Monate) werden in einer Vereinbarung festgehalten. Die Freiwilligkeit liegt dabei auf beiden Seiten, das heisst, dass beide die Begleitung jederzeit künden können. In regelmässigen Abständen und im Konfliktfall wird im gemeinsamen Gespräch mit der Fachperson der Kontaktstelle geprüft, ob die Einsatzvereinbarung so noch stimmt und allenfalls wird sie angepasst. Die Begleitenden erhalten regelmässig Schulungen und Supervision.
2.1 Zielgruppen
Das Angebot richtet sich an Menschen in schwierigen Lebenssituationen: 

· Menschen, die aussergewöhnlich belastet sind

· Personen in Trennung

· Arbeitsstellenverlust oder Neuorientierung
· Alleinerziehende

· Familien mit Kindern

· Eltern mit behinderten Kindern

· Angehörige von Schwerkranken oder chronisch Kranken
· Verwitwete

· Alleinstehende

· einsame Menschen
· Menschen mit psychischer Belastung (ausser Akutsituationen)
Als Begleitende kommen Menschen in Frage, welche bereit sind zu 2 - 5 Stunden Einsatz pro Woche, die Diskretion, Kontaktfreudigkeit, Verlässlichkeit, Einfühlungsvermögen und Kooperationsfähigkeit mitbringen, und die bereit sind an den Supervisionen teilzunehmen.
2.2 Ziele
1. Eine Gruppe von 3-5 gut geschulten Personen steht in Allschwil und Schönenbuch für Besuche mit Wegbegleitungscharakter zur Verfügung
2. Die Begleitenden fühlen sich sicher beim Begleiten. Sie sind auf die spezielle Situation vorbereitet und entwickeln im Austausch mit andern Begleitenden in der Supervision und bei Weiterbildungen ihre Fähigkeiten weiter.
3. Die Begleitungen erfolgen in gegenseitigem Einvernehmen und in einem abgesprochenen Rahmen

4. Die Begleiteten verstärken ihr soziales Netz und ihre Selbstorganisationskräfte werden aktiviert.

5. Die Begleiteten erleben das individuelle Eingehen auf ihre schwierige Situation als Lebensqualität.

6. Die Begleiteten können auf die Sorgfalt und Diskretion der Begleitenden vertrauen.

7. Seelsorgende, Aerzte/-innen, Spitex, Soziale Dienste, Seniorendienst und andere Institutionen kennen das Angebot und vertrauen auf die Kompetenz der Beteiligten
8. Die kirchlichen Sozialdienste können Kirchenmitglieder in die diakonische Aufgabe einbeziehen.

9. Entlastung der kirchlichen Sozialdienste, wodurch mehr gemeindediakonische Animation möglich wird.

10. Die Kirche wird in ihrem diakonischen Engagement wahrgenommen.

Umsetzung 

2.2.1. In Kooperation mit Wegbegleitung Basel sanft starten
Die Nähe zu Basel erlaubt in Allschwil eine komfortable Lösung für einen angepassten Start: Wir können die Ausbildung und Supervision zusammen mit Basel durchführen, wodurch sich der Aufwand in Grenzen hält. Für die Vermittlung der Einsätze kann eine fachkompetente Person in Allschwil bestimmt werden, welche für den Aufbau diese Tätigkeit im Rahmen ihrer Anstellung wahrnimmt. Je nach Nachfrage kann die Arbeit für dieses Projekt später separat ausgewiesen und allenfalls ökumenisch getragen werden.

Zunächst können wir bereits interessierte künftige Begleitpersonen in den nächsten in Basel angebotenen Ausbildungskurs schicken. Die künftig vermittelnde Person kann im Ausbildungsteam mitwirken und so die künftigen Begleitpersonen mit ihren Stärken und Schwächen kennenlernen, was eine spätere Vermittlung erfolgreicher macht. 

Parallel zur Ausbildung können die Seelsorgenden, Aerzte/-innen, Spitex, Soziale Dienste, Seniorendienst und andere Institutionen über das künftige Angebot informiert werden. 

2.2.2. Schematischer Ablauf einer Wegbegleitung

· Wenn jemand eine Begleitung wünscht, kann diese Person sich bei der Kontaktstelle melden. Anhand der Thematik und der gewünschten Häufigkeit sucht die vermittelnde Person eine Wegbegleitungs​person mit den entsprechenden Fähigkeiten und Kapazitäten. 
· Diese drei Personen treffen sich für ein erstes Gespräch, bei welchem Häufigkeit, zeitlicher Rahmen, Ziele, Inhalt und spezielle Anforderungen der Begleitung vereinbart werden. 
· Die Wegbegleitperson besucht in der Folge die begleitete Person regelmässig. 
· Nach einer vereinbarten Frist oder bei Bedarf auch früher treffen sich diese drei Personen wiederum zu einer Standortbestimmung. Dabei werden die Ziele überprüft, Unbehagen besprochen, und gegebenenfalls die Vereinbarung angepasst oder die Begleitung beendet. So können übergriffige oder ausbeuterische Situationen vermieden werden.
2.2.3. Ausbildung zur Wegbegleiterin/zum Wegbegleiter und Selektion

· Per Inserat, Flugblätter und persönliche Bekanntschaften werden möglicherweise für die Wegbegleitung geeignete Personen angesprochen und auf die Möglichkeit des Kurses aufmerksam gemacht.

· Interessierte Personen melden sich bei der Kontaktperson und bekommen das Kursprogramm (siehe Beilage).

· Die Informationsveranstaltung vermittelt den Interessierten bereits vor dem Kurs einen Eindruck, auf was sie sich einlassen.

· An fünf Abenden setzen sich die Interessierten mit zentralen Themen des Begleitens auseinander: Motive und Voraussetzungen, Kommunikation, Nähe & Distanz, Umgang mit Depressionen, Menschen mit religiösen Fragen begleiten.

· Am letzten Abend geht es um praktische Aspekte des Projekts: Wie wird vermittelt, die Funktion der Vereinbarung, die Wichtigkeit der Supervisionen und Weiterbildungen.

· Die örtlichen KoordinatorInnen sind an mehreren Abenden dabei und erleben die Teilnehmenden. Nach dem Kurs wird die Eignung der einzelnen mit der Kursleitung besprochen. Ungeeignete Teilnehmende werden nicht in die Liste aufgenommen.

· Die örtlichen KoordinatorInnen vermitteln die Einsätze spezifisch auf die Begleitung-suchende Person zugeschnitten. Durch die Moderation der Vereinbarungs- und Standortgespräche bleibt sie in Kontakt mit der begleitenden Person und hat Einblick in dessen Arbeitsweise. Dadurch kann sie mögliches Ungenügen frühzeitig entdecken, ansprechen und für Veränderungen sorgen.
2.2.4. Grenzen

Auch wenn eine Wegbegleitung durch die Zuwendung von Mensch zu Mensch gut tut, kann sie keine Therapie ersetzen. Sie will auch weder Lebensberatung, noch Sozialberatung, noch Missionierung, noch Seelsorgegespräch im professionellen Sinn sein. Im Ausbildungskurs lernen die Begleitenden, solche Situationen zu erkennen und die Begleiteten die entsprechenden Fachpersonen zu vermitteln.
Die Wegbegleitung muss von der finanziellen Unterstützung entkoppelt stattfinden, da durch die Geld-Vergabe unweigerlich bewusste oder unbewusste Abhängigkeiten entstehen, welche die Begleitung auf Augenhöhe beeinträchtigen würden. Deshalb muss eine Wegbegleitende Person, die u.U. noch in der Gruppe Versteckte Armut Allschwil-Schönenbuch mitwirkt, bei Gesuchen der begleiteten Person in den Ausstand treten. Das muss auch der begleiteten Person klar kommuniziert werden.
2.2.5. Kritische Punkte & Abbruch-Szenario

Die beteiligten Kirchen evaluieren das Angebot jährlich zusammen mit den darin engagierten Freiwilligen. Veränderungen des Konzepts oder gar ein Abbruch ist dann angezeigt, 

· wenn über längere Zeit kein Bedarf an Begleitungen mehr vorhanden ist,
· wenn die Ausbildung und Supervision nicht mehr mit Basel zusammen gemacht werden kann
· wenn die Ausbildung und Begleitung der Wegbegleitenden massiv unbefriedigend wahrgenommen wird

· wenn sich keine Freiwilligen mehr melden

2.2.6. Zeitplan

Sommer 2013: 

· Zustimmung der möglichen Trägerschaften: ERK, RKK, CKK 

· Klärung, inwieweit das AZB einbezogen werden kann

Herbst 2013: 

· erster Ausbildungskurs für bis zu drei Teilnehmende in Kooperation mit der Wegbegleitung Basel und eventuell Liestal

· erste Information der Institutionen, welche mit eventuell an einer Wegbegleitung interessierten Personen in Kontakt stehen: Seelsorgende, Aerzte/-innen, Spitex, Soziale Dienste, Seniorendienst und weitere Institutionen

Ab Januar 2014

· Aufnahme der Vermittlungstätigkeit 

Mittel & Ressourcen

2.2.7. Personelle / fachliche Mittel & Vernetzung

Die Anlage des Projekts Wegbegleitung erfordert eine kompetente Fachperson bei der Auswahl und Begleitung der Freiwilligen vor Ort und bei der Vermittlung zwischen Begleitung wünschenden Personen und den Wegbegleitenden. Solange die Anzahl der Begleitungen wie erwartet relativ tief ist (ca. 5-8/Jahr) kann Gregor Ettlin diese Aufgabe im Rahmen seiner Anstellung bei der RKK-AS wahrnehmen. Wenn das Projekt einen grösseren Umfang annimmt, ist eine Beteiligung der andern Kirchgemeinden im organisatorischen und finanziellen Bereich vorzusehen.
Die Freiwilligen besuchen einen Ausbildungskurs und sollen während der Zeit ihrer Einsätze auch an einer Gruppensupervision mit andern Wegbegleitenden teilnehmenden können, um einerseits die Möglichkeit zu haben, schwierige Situationen aufarbeiten zu können und andererseits durch die Auseinandersetzung mit den Situationen anderer sich zu sensibilisieren und auf ähnliche Situationen vorzubereiten. Regelmässige WegbegleiterInnen-Treffen etwa alle halbe Jahre fördern zudem das Zusammengehörigkeitsgefühl und den Austausch untereinander.

Die Fachperson der Kontaktstelle nimmt an den regionalen Treffen der lokalen Wegbegleitungsverantwortlichen teil. 
Im ursprünglichen Konzept für Basel sind die genauen Aufgaben der Mitwirkenden festgehalten (S. 6f)

2.2.8. Strukturelle Mittel

· Eine Spurgruppe mit VertreterInnen der Trägerschaften begleitet das Projekt, evaluiert in regelmässigen Abständen den Verlauf und die Anlage des Projekts und nimmt entsprechende Anpassungen vor.
· Eine Vermittlungsstelle ist Ansprechpartnerin für Begleitung suchende wie bietende Personen.
· Für die Suche und Selektion der Begleitenden steht ein Anforderungsprofil zur Verfügung.

· Die angehenden Begleitenden werden durch einen Einführungskurs (7x3 Std) auf ihre Aufgabe vorbereitet. Erst nach diesem Kurs entscheiden sich die Beteiligten für einen Einsatz.

· Die Begleitung suchende Person wird durch ein Merkblatt über die Möglichkeiten und Grenzen der Begleitung informiert und eine Vereinbarung zwischen Begleiteten und Begleitenden schafft klare Verhältnisse.

· Für die Begleitenden stehen Leitlinien zur Verfügung (Verantwortung über einen umschriebenen Zeitraum, Hinführung zu Aktivitäten und bestehenden Angeboten, Stärkung des Vertrauens in Kräfte und Bewältigungsfähigkeiten der Begleiteten, …)

· Die Begleitenden sind zur Teilnahme an Supervision (4x2,5Std) und Weiterbildung (1 Tag/Jahr) verpflichtet.

2.2.9. Infrastruktur

Für die Vermittlungstätigkeit kann die Infrastruktur des Arbeitsplatzes der Kontaktperson genutzt werden. Wenn dieser Aufwand eine bestimmte noch zu definierende Grösse übersteigt, ist zwischen den Kirchen eine Aufschlüsselung des Aufwands auszuhandeln.
Die Begleitungen finden entweder bei den Begleiteten zuhause oder im öffentlichen Raum statt.

Die Aus- und Weiterbildungen erfolgen in den Räumen der Wegbegleitung Basel.

Für Werbung und Vernetzung muss mit einem bescheidenen jährlichen Aufwand gerechnet werden.

2.2.10. Finanzielle Mittel / Budget


[image: image4.jpg]



Anmerkungen zum Budget

Wenn das Projekt wie in Basel-Stadt und andernorts ökumenisch getragen wird, kann der Aufwand von 4'200.- Fr. nach dem bewährten Schlüssel der OeSeKo auf die drei Kirchen aufgeteilt werden. 
Der grösste Posten bildet zweifelsohne die Supervision. Diese ist allerdings ein Kernpunkt für die Qualität des Projekts: Die Supervision ermöglicht den Besuchenden, ihre Arbeit regelmässig mit fachlicher Anleitung zu reflektieren und die eigenen Fähigkeiten zu schulen. Warum Supervision und nicht Schulung? Die Begleitung von Menschen in schwierigen Situationen berührt oft sehr intime eigene Gefühle und bringt die Begleitenden manchmal auch an die Grenzen ihrer eigenen Fähigkeiten. Es ist wichtig und fördert eminent die eigene Reifung, wenn die Begleitenden diese Situationen zur Sprache bringen und verarbeiten können. Das erfordert aber einen vertrauensvollen und machtegalitären Raum. Es ist also nicht möglich/zweckdienlich, wenn diese Reflexion von einer Person begleitet wird, welche ausserhalb dieser Beratung in einem bestimmten Macht- oder Abhängigkeitsverhältnis zur begleitenden oder begleiteten Person steht, weil so nicht alle Themen frei zur Sprache kommen und bearbeitet werden könnten. Wer eine solche Reflexion anleitet, braucht grosse Kenntnisse von zwischenmenschlichen und innerseelischen Prozessen. Supervisorinnen oder ein Supervisoren sind die am besten dazu ausgebildeten Fachpersonen. Diese sind aber bezüglich des Tarifs an die Richtlinien des BSO gebunden. 
Mit diesem Projekt investieren wir in Menschen und ermöglichen sorgfältige Nächstenliebe. Wir erhöhen die Chancen, eine neue Gruppe von Menschen für ein Engagement in der Kirche zu gewinnen. Das Projekt ermöglicht es, zunehmend auch relativ anspruchsvolle diakonische Aufgaben Gemeindemitgliedern im Rahmen ihrer Kompetenzen zuzumuten, was für die Zukunft der Kirche angesichts schwindender finanzieller und personeller Ressourcen wohl wichtig wird, damit sie als Gemeinde von Gläubigen ihren Auftrag, den Menschen nahe zu sein und sie Gottes Liebe spüren zu lassen, wahrnehmen kann.
Allschwil, 4.9.2013 

Gregor Ettlin
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Tabelle1

		Was		Faktoren/Details		Einnahmen		Ausgaben

		Ausgaben

		Ausbildung		3x200.- / Jahr				600.00

		Supervision		4x/Jahr 2.5h à 220.-				2,200.00

		Werbung		200 Flugblätter				100.00

		Arbeit der Projektleitung/Koordination		60-80 Std.				x'xxx.xx

		Arbeit der Freiwilligen		5x60 Std.				x'xxx.xx

		Einnahmen

		Lohn der Projektleitung / Koordination				x'xxx.xx

		Arbeit der Freiwilligen				x'xxx.xx

		Freiwillige Spenden der Betreuten				500.00

		Zwischensumme				500.00		2,900.00

		ungedeckt		2,400.00

		Ev.-Ref. Kirchgemeinde Allschwil-Schönenbuch		48%		1,152.00

		Röm.-Kath. Kirchgemeinde Allschwil		48%		1,152.00

		Christkatholische Kirchgemeinde		2%		48.00

		Röm.-Kath. Kirchgemeinde Schönenbuch		2%		48.00

		Total				2,900.00		2,900.00






